
NACHRICHTEN

FRIEDENSGEBET

Über 60 Menschen  
auf dem Rathausplatz
Donaueschingen (ewk) Ge-
meinsam für den Frieden be-
ten, dazu kamen am Freitag-
abend über 60 Frauen und 
Männer aus der Stadt und dem 
Umfeld auf den Donaueschin-
ger Rathausplatz. Ein Gebet 
für Länder und Regionen die-
ser Welt, die unter Krieg und 
Konflikten leiden, und in der 
Hoffnung auf Frieden. Damit 
fügt man sich hier in das bun-
desweite Friedensgebet ein, zu 
dem die Arbeitsgemeinschaft 
Christlicher Kirchen (ACK) ein 
Jahr nach Beginn des Ukrai-
ne-Krieges angeregt hat. Dazu 
eingeladen hatten die freie 
evangelische Gemeinde, die 
evangelische Kirchengemein-
de, die katholische Pfarrge-
meinde und die internationale 
Gemeinde.

KOMMUNALES KINO

Mörderjagd  
aus dem Iran
Donaueschingen – Das Cine-
ma zeigt am Montag, 27. Feb-
ruar, 20 Uhr, den Film „Holy 
Spider“ (FSK ab zwölf Jahre). 
Regisseur Ali Abbasi verbindet 
bei dem mehrfach ausgezeich-
neten Film Thriller mit Dra-
ma. „Holy Spider“ basiert auf 
einem wahren Kriminalfall, 
der sich zwischen den Jahren 
2000 und 2001 im Iran zuge-
tragen hat. Der Familienvater 
Saeed Hamael schleicht nachts 
durch die Straßen, um Prosti-
tuierte umzubringen. Eine Re-
porterin sucht ihn im Rotlicht-
viertel der Stadt.

KIRCHENFÖRDERVEREIN

Bauchredner Tim Becker 
tritt im Mariensaal auf
Donaueschingen – Der Kir-
chenförderverein lädt ein zum 
Auftritt des Bauchredners Tim 
Becker am Samstag, 25. März, 
19.30 Uhr. Lachen ist angesagt, 
wenn Tim Becker im Marien-
saal famose Charaktere ent-
stehen lässt. Karten gibt es im 
Vorverkauf zu 18 Euro unter 
anderem bei Optic Mayer, im 
Pfarrhaus sowie bei Gisela 
Rösch, Telefon (07 71)1 40 07, 
sowie an der Abendkasse.

Donaueschingen – Der Holzwurm war 
drin, in der Gnadentalkapelle beim Do-
naueschinger Ortsteil Neudingen, dazu 
noch der Schimmel. Ein 2014 gegrün-
deter Verein zur Restaurierung des mit-
telalterlichen Kleinods sagte ihnen den 
Kampf an. 2022 war es schließlich ge-
schafft – und die Kapelle saniert.

Unklar ist allerdings, wer jetzt für 
wie viel der Kosten aufkommt. Die ka-
tholische Kirchengemeinde Donau-
eschingen sieht hier die Stadt stark in 
der Pflicht – und hat vor dem Verwal-
tungsgericht Freiburg geklagt. Dabei 
geht es um keinen Kleckerbetrag. Rund 
709.000 Euro sind in die Sanierung ge-
flossen. Das Geld haben bislang die Kir-
chengemeinde und der Förderverein 
zur Sanierung der Kapelle aufgebracht. 
Das Gericht hat nun eine Entscheidung 
getroffen.

Laut Mitteilung des Freiburger Ge-
richtes gibt das jetzt veröffentlichte 
Urteil der Kirchengemeinde recht: „Die 
Stadt Donaueschingen trägt die Kir-
chenbaulast für die Gnadentalkapelle 
in ihrem Ortsteil Neudingen. Im Rah-
men dessen ist sie verpflichtet, die Kos-
ten der Sanierung der Kapelle zu tragen. 
Dies hat das Verwaltungsgericht Frei-
burg mit dem nun zugestellten Urteil 
vom 19. Oktober 2022 festgestellt und 
damit der entsprechenden Klage der rö-
misch-katholischen Kirchengemeinde 
Donaueschingen stattgegeben“, heißt es 
vom Gericht.

Gegen das Urteil könne Berufung 
eingelegt werden. Ist das nun der Weg, 
den die Stadt beschreiten wird? Dort 
sind der schriftliche Tenor sowie die 
schriftliche Begründung des erstins-
tanzlichen Urteils vom Verwaltungs-
gericht Freiburg vor wenigen Tagen 
eingegangen. „Die sehr umfangreiche 
Urteilsbegründung wird derzeit sowohl 
verwaltungsintern als auch von dem 
durch die Stadt beauftragten Rechts-
anwalt geprüft“, erklärt Rathausspre-
cherin Beatrix Grüninger. Ob die Stadt 
Donaueschingen gegen das Urteil 
Rechtsmittel einlege, werde ebenfalls 
noch geprüft. „Es ist geplant, den Ge-
meinderat in einer öffentlichen Sitzung 
über das Urteil und die Begründung zu 
informieren“, so Grüninger weiter. War-
um hat das Gericht so entschieden? Die 
Kirchenbaulast sei aufgrund eines Ver-
trages vom 19. Dezember 1956 auf die 
Gemeinde Neudingen übergegangen. 
Nach deren Eingliederung sei die Stadt 

Donaueschingen aus der Kirchenbau-
last verpflichtet, informiert das Verwal-
tungsgericht.

1956 schlossen die damalige Ge-
meinde Neudingen und die Fürsten 
zu Fürstenberg einen Vertrag, mit dem 
Neudingen die Kirchenbaulast für die 
Gnadentalkapelle übernahm. Als Aus-
gleich hierfür wurde die Baupflicht der 
Gemeinde Neudingen am sogenannten 
Kaplaneihaus bei der Gruftkirche mit 
der Folge aufgehoben, dass die Bau-
pflicht auf das Fürstenhaus überging. 
Diese Verpflichtung habe weiterhin Be-

stand. Eine wesentliche Änderung der 
Verhältnisse, die zu einer Anpassung 
oder Kündigung des Vertrags von 1956 
berechtigen könnte, ergebe sich insbe-
sondere nicht aus der Veränderung der 
Eigentumsverhältnisse. Die seien auf 
die Kaplaneipfründe Neudingen über-
gegangen. „Diese Eigentumsänderun-
gen änderten aber nichts an der Ver-
pflichtung der Stadt Donaueschingen 
aus der Kirchenbaulast“, heißt es dazu 
vom Verwaltungsgericht. Denn die Kir-
chenbaulast sei vom Eigentumsrecht 
unabhängig.

Ein Gericht entscheidet über 
die Kosten der Sanierung

  ➤ 709.000 Euro sind in Gna-
dentalkapelle geflossen

  ➤ Kirchengemeinde oder 
Stadt? Wer zahlen muss

  ➤ Begründung durch Vertrag 
aus dem Jahr 1956
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Die Kapelle
   ➤ Die Geschichte: Bei der Gnadental-

kapelle handelt es um eine jahrhunder-
tealte Wallfahrtskirche. Sie ist als Kultur-
denkmal von besonderer Bedeutung im 
Denkmalbuch eingetragen. Sie steht im 
Zusammenhang mit dem ehemaligen dort 
ansässigen Kloster Auf Hof. Die Kapelle 
wurde erstmals 1441 historisch erwähnt. 
Wegen des bereits 1296 erwähnten Na-
mens Gnadental wird angenommen, dass 
es dort bereits früher eine Gebetsstätte 
gab. Ein Dokument aus dem Jahr 1473 

besagt, dass „die Kapelle im Gnaden-
tal am Wald an der Lengi“ sehr bedürftig 
geworden sei, und es wurden erstmals 
Spenden gesammelt. Die Kapelle, wie 
man sie heute kennt, wurde 1619 erbaut 
und 1687 erneuert.

   ➤ Der Vertrag: Am 19. Dezember 1956 
schlossen die damalige Gemeinde Neu-
dingen, welche später nach Donaueschin-
gen eingemeindet wurde, und die Fürsten 
zu Fürstenberg einen Vertrag, mit dem die 
Gemeinde Neudingen die Kirchenbaulast 
für die Gnadentalkapelle übernahm – in 
der Folge eben später die Stadt Donau-
eschingen.

Die Gnadentalkapelle in Neudingen, hier im Februar 2022, ist wieder ein Schmuckstück ge-
worden. Wer die Kosten tragen muss, hat ein Gericht entschieden. BILD:  DIETMAR ZSCHÄBITZ

Donaueschingen – Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier hätte im Früh-
jahr 2020 nach Donaueschingen zum 
Regionalgespräch kommen sollen. 
Doch es kam anders – und die Pande-
mie stellte das Leben auf den Kopf.

Jetzt steht ein Nachholtermin an. 
Laut gemeinsamer Mitteilung von 
Oberbürgermeister Erik Pauly und dem 
CDU-Bundestagsabgeordneten Thors-
ten Frei wird Steinmeier am Freitag, 
15. September, als Ehrengast der Stadt 
im Mozartsaal der Donauhallen Rede 
und Antwort stehen. „Was lange währt, 
wird gut. Nachdem wir nach der coro-
nabedingten Absage der Planungen im 
Juni 2020 unsere Einladung an Herrn 
Bundespräsidenten Steinmeier erneu-
ert haben, können wir nun alles dar-
an setzen, dass das Regionalgespräch 
in seiner 21. Auflage nach sechsjäh-
riger Pause erneut zu einem absolu-
ten Höhepunkt im Jahreskalender der 
Stadt Donaueschingen und des ganzen 
Schwarzwald-Baar-Kreises wird“, freu-
en sich Erik Pauly und Thorsten Frei.

„Die gute Nachricht aus Berlin macht 
vergessen, dass wir sehr lange traurig 
über die damalige Absage waren. Ich 
freue mich, dass Frank-Walter Stein-
meier weiter zu seiner Zusage steht und 
uns in Donaueschingen die Ehre gibt. 
Ich gehe von einem Rieseninteresse in 
der Bevölkerung aus. Zum einen, weil 
die Menschen lange auf eine Neuaufla-
ge warten mussten. Zum anderen, weil 
das Interesse am aktiven Dialog mit 
politischen Entscheidern in den letzten 
Jahren gewachsen ist. Ich bin mir sicher, 
dass das kommende Regionalgespräch 
ein großer Erfolg wird“, betont Erik Pau-
ly. Thorsten Frei, der Steinmeier noch 
aus seiner Zeit als Bundesaußenminis-
ter persönlich kennt, freut sich ganz be-
sonders, dass es der explizite Wunsch 
des Bundespräsidenten ist, mit den 
Menschen ins Gespräch zu kommen 
und „nicht bloß einen längeren Vortrag 
zu halten“. „Den Menschen zuzuhören 
und ihnen das Wort zu geben, ist die 
Grundlage für gute Politik und den Zu-
sammenhalt der Gesellschaft. Seit der 
Absage im Juni 2020 ist mit der Pande-
mie und dem Krieg in der Ukraine viel 
passiert. Populisten und Feinde unserer 
Demokratie haben einen fruchtbaren 
Boden gefunden, dem wir argumentativ 
die Nährstoffe entziehen müssen. Ich 
gehe davon aus, dass wir uns wie schon 
andernorts auf klare Worte und große 
Offenheit von Frank-Walter Steinmeier 
freuen können“, so Frei.

Bundespräsident 
kommt in die Stadt

Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier 
kommt nach Donaueschingen. BILD:  DPA

Feuerwehrfahrzeuge für die Ukraine

Donaueschingen – Seit einem Jahr lei-
det die Ukraine unter dem russischen 
Angriffskrieg und täglich kommt es 
im ganzen Land zu neuem Raketen-
beschuss, ungeheuren Verwüstungen, 
Verletzten und Toten unter den Kämp-
fenden und der Zivilbevölkerung. Die 
Bedingungen, unter denen die Men-
schen in ihrem Heimatland aushar-
ren müssen, lassen sich aus der Ferne 
nur schwer ausmalen. Nicht nur mili-
tärische Hilfe ist für das Überleben von 
großer Bedeutung, sondern auch hu-
manitäre und technische Hilfe in der 
Bekämpfung der Kriegsschäden.

Die Lions Clubs (LC) vom Schwarz-
wald, dem Oberrhein bis zum Bo-
densee haben sich laut einer Mittei-
lung unter der Führung des Lions 
Clubs Hochschwarzwald zusammen-
geschlossen und dringend benötigte 
Feuerwehrfahrzeuge für die im Osten 
der Ukraine gelegene Stadt Saporisch-
schja gespendet. Artur Aartsen vom 
LC Hochschwarzwald, der über seine 
aus Kiew stammende Frau, die Mu-
sikerin Arina Aartsen, hervorragen-
de Kontakte in die Ukraine hat, fragte 
bei den Lions Clubs der Nachbarschaft 
um Unterstützung an. So kam der er-
hebliche finanzielle Betrag von über 
50.000 Euro zusammen, und die Fahr-
zeuge, eine Drehleiter und ein Lösch-
fahrzeug konnten dank der oftmals 
persönlichen Anfrage und Vermitt-
lung zahlreicher Lions-Mitglieder bei 

Feuerwehren im ganzen Land mit al-
lem nötigen Equipment für den Einsatz 
ausgestattet werden.

So machte sich der Konvoi, ange-
führt von Sven Maier und Mathias Se-
yfried von der Feuerwehr Titisee-Neu-
stadt und in Begleitung von Arina und 
Arthur Aartsen sowie Stefan Lauble (LC 
Dreisamtal), Anfang Februar von Neu-
stadt aus auf die lange Reise in Richtung 
ukrainische Grenze, wo die Fahrzeuge 
erfolgreich übergeben werden konnten.

Bernhard Kaiser, Vizepräsident des 
LC Donaueschingen, der auch selber 
durch Kontakte zur hiesigen Feuerwehr 
Ausstattungsgegenstände vermitteln 
konnte, resümiert: „Wir sind stolz, zu 
diesem wichtigen und großartigen Pro-
jekt beigetragen zu haben. Mögen die 
Fahrzeuge den so furchtbar betroffenen 
Menschen Hilfe und Rettung sein.“

Lions Clubs der Region spenden 
Drehleiter und Löschfahrzeug in 
die Ukraine. Hilfe kommt auch  
aus Donaueschingen

Das gespendete Drehleiterfahrzeug für die Feuerwehr Saporischschja bei der Übergabe an 
der Grenze. BILD:  L IONS CLUB

Gestalter des Gebets (von links): 
Ursula Kohler, Grace Baggarley, Ca-
rolina-Viktoria Leidig und Johannes 
Traichel. BILD:  WINKELMANN-KLINGSPORN
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